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Glattfelden DasÄrzteehepaarAn-
drea und Zoltán Bokor vomÄrz-
tehaus Weiach hat eine priva-
te Hilfsaktion für Menschen in
der Ukraine gestartet. In regel-
mässigen Abständen sollen Gü-
ter an die rumänisch-ukrainische
Grenze gebrachtwerden.Wie das
Paar auf der Website des Ärzte-
hauses schreibt, sei die Bereit-
schaft in Rumänien sehr gross,
Betten und Zimmer für die Un-
terbringungvon Flüchtlingen zur
Verfügung zu stellen. Es sei je-
doch kaum Geld vorhanden, um
Heizmaterial zu kaufen.Auch an
Lebensmitteln undHygienearti-
keln fehle es.

Resonanz war gross
Nachdem schon seit Beginn des
Monats März viele Spenden ge-
sammelt wurden, kam nun am
vergangenen Wochenende auch
eine Unterstützung aus dem be-
nachbarten Glattfelden hinzu.
Dort sollte eigentlich vor dem
Coop eine Unterschriftensamm-
lung der lokalen FDP zur Steuer-
gerechtigkeitsinitiative stattfin-
den. Diese verwandelte sich je-
doch innert kürzester Zeit zu
einer Spendenaktion für die Uk-
raine.Wie die Partei mitteilt,war
die Resonanz gross. Insgesamt
acht Paletten voller dringend be-
nötigterLebensmittel undHygie-
neartikelwurden in die bereitste-
henden Lastwagenverladen.Das
entspricht etwa einem Gewicht
von zweiTonnen und einemWa-
renwert von 10’000 Franken, so
MichaWeiss, Präsident der loka-
len FDP. Dazu kamen noch Geld-
spenden im Wert von rund 1100
Schweizer Franken. «Die Anteil-
nahme der Bewohner und die
Spontaneität waren umwerfend.
Malwurde ein PäckchenMehl ge-
spendet,mal ein ganzerEinkaufs-
wagen oder mehrere Kisten vol-
lerWaren.» (nav)

Hilfsgütertransport
ausWeiach
unterstützt

Bülach In der Nähe von Bülach
auf der Bahnstrecke Zürich–
Schaffhausen ist am Freitagvor-
mittag ein Traktor auf die Gleise
geraten. Der Lenkerwurde dabei
leicht verletzt,wie es bei derKan-
tonspolizei Zürich auf Anfrage
hiess. Der Zugsverkehr ist für die
Dauer der Bergung einge-
schränkt. Die Bergungsarbeiten
gestalteten sich als schwierig, die
Einschränkungen dauerten bis
in den Abend hinein.

Die IC 4 zwischen Singen (D)
beziehungsweise Schaffhausen
und Zürich fallen aus, die Regi-
onalzüge fallen zwischen Bülach
und Zürich und die S 9 zwischen
Bülach undNiederglatt aus. Pas-
sagiere von Schaffhausen oder
Bülach nach Zürich reisen am
besten viaWinterthur. Zwischen
Niederglatt und Bülach verkeh-
ren Ersatzbusse. (mrl)

Traktor auf dem
Bahngleis – Züge
ab Bülach fallen aus

Einfach nur zusehen und sich
überMissstände ärgernwarnoch
nie sein Ding. Deshalb ist Dani-
el Buchs unterwegs in die Ukra-
ine. «Ich will etwas tun und Hil-
fe direkt vorOrt leisten», sagt der
Klotener Unternehmer, der sel-
ber in der Bürgerrechtskommis-
sion der Flughafenstadt sitzt. Ei-
gentlich wäre zwar Wahlkampf,
aber darauf hat er momentan
keine Lust.

«Ich kann jetzt nicht einfach
Wahlflyer verteilen und so tun,
als ob nichts wäre.» Als der An-
griff auf die Ukraine begann, lag
erwegen Corona flach und hatte
viel Zeit, die Nachrichten zu ver-
folgen. Dass sich nicht allzuweit
weg von daheim eine Tragödie
ungeahntenAusmasses abspielt,
liess ihn nicht kalt.

Bereits im Jugoslawienkrieg
vor Ort gewesen
«Ich fuhr schonwährend des Ju-
goslawienkriegs in den Balkan,
um zu helfen.» Daswar 1999, «als
die Nato im Nicht-Nato-Staat
Serbien eingriff», erzählt der

Klotener und erinnert sich noch
lebhaft an den LärmderBomben
damals. Seine familiärenVerbin-
dungen hatten ihn veranlasst,
hinzufahren und Menschen aus
dem Kriegsgebiet zu holen. Das
würde er auch jetztwieder tun, es
ist abernicht seineHauptabsicht.

Aktuell geht es um eine Hilfs-
lieferung von medizinischem
Material, Trockennahrung, Ba-
byartikeln, Hygienematerial,
Schlafsäcken sowie Stirnlam-
pen und Powerpacks zum Auf-
laden von Elektronikgegenstän-
den wie Handys und Computer.
Am Donnerstagabend hatte er
die Bevölkerung dazu aufgeru-
fen, auf den Klotener Stadtplatz
zu kommen und Hilfsgüter vor-
beizubringen.

«Ich bin so, meine Freun-
de kennen mich nicht anders»,
sagt er fast etwas entschuldigend
kurz vor der Abfahrt gen Osten.
Eigentlich gäbe es genügendAr-
beit in seinem eigenen Elektro-
unternehmen. Sie würden ihn
zwar nicht gern ziehen lassen,
gibt er zu, aber seine Freunde

und Bekannten verstünden ihn
dennoch sehr gut. «Wir haben
für alle Fälle vorgesorgt», sagt
Buchs noch. Vollmachten, Zu-
gangscodes, Patientenverfügung
– alles sei besprochen, falls ihm
etwas passiere. Denn der E-Mo-
bil-Pionier will nicht einfach ir-
gendwo abladen undwiederver-
duften, sondern bis in die Uk-

raine, also ins Land, wo Krieg
herrscht, fahren.

18 Stopps geplant
mit E-Transporter
Und so hat sich der 51-Jähri-
ge gestern Nachmittag von sei-
nemBüro aus kurzerhand aufge-
macht und ist allein losgefahren.
Vor ihm liegen gemäss Strecken-

planung 1734 Kilometer auf ei-
ner Route durch Bayern nach
Prag in Tschechien, weiter nach
Krakau in Ostpolen und über die
EU-Aussengrenze bis nach Iwa-
no-Frankiwsk in derWestukrai-
ne. Je nach Bedarfwürde er auch
schon früher in Lemberg/Lwiw
abladen. In Polen hat er als Kon-
taktperson einen Freund, den
er 2019 in den Ferien auf dem
Balkan kennen gelernt hat. 18
Stopps hat Buchs eingeplant,
denn er fährtmit einemElektro-
transporter. «Daswird eine Her-
ausforderung», gibt er zu.

Von seinen Erlebnissen und
Eindrücken unterwegs wird er
via Social-Media-Kanäle undüber
seineWebsite danielbuchs.ch/uk-
raine berichten. Am Samstag, 19.
März, will er wieder zurück sein.
Denn daheim hat der umtriebi-
ge Helfer am darauffolgenden
Sonntagabend um 19 Uhr schon
die nächste Aktion geplant: eine
Mahnwache für die Ukraine auf
dem Klotener Stadtplatz.

Christian Wüthrich

Stromer aus Kloten fährt direkt ins Kriegsgebiet
Hilfe für die Ukraine Der Elektrounternehmer Daniel Buchs hat eine Hilfsaktion gestartet.
Gestern Nachmittag ist er losgefahren. Ziel: Iwano-Frankiwsk in der Westukraine.

Daniel Buchs plant in seinem Büro in Kloten die Route für seinen
Hilfstransport per Elektrotransporter in die Ukraine. Foto: Patrick Gutenberg

Martin Liebrich

An einemSonntagabend im Janu-
ar2019 hat eine Frau in Bülach ih-
ren viereinhalbjährigen Sohn ge-
tötet. Die Mutter hielt ihren Sohn
in denArmen bei einem Brunnen
an derMarktgasse, als die Sanität
eintraf – derBubwarzudemZeit-
punkt aber bereits nichtmehr am
Leben. Vor Bezirksgericht Bülach
wurden im Sommer 2019 die
schlimmenDetails derMisshand-
lungen offenbar, die zumTod ge-
führt hatten. Die Mutter, eine Ka-
merunerin,wurde schliesslich als
schuldunfähig befunden.

Sie wurde trotzdem verurteilt
wegen fahrlässiger Tötung. Das
Gericht ging davon aus, dass die
Frau den Tod ihres Sohnes nicht
gewollt habe.Weil sie gemässGut-
achten an einer paranoiden Schi-
zophrenie mit Verdacht auf Alko-
holabhängigkeit leidet, ordnete
das Bezirksgericht eine stationä-
re Massnahme an, in der die
Krankheit behandeltwerden soll-
te.Anschliessend soll die Frau für
zehn Jahre des Landes verwiesen
werden,da sie ein Sicherheitsrisi-
ko für die Bevölkerung darstelle.

Obergericht reduzierte Dauer
der Landesverweisung
Das Urteil wurde weitergezogen
ans ZürcherObergericht.DerVer-
teidiger der Frau forderte einen
Freispruch und begründete dies
mit Zweifeln daran, ob dieMutter
wirklich fürdieVerletzungenver-
antwortlich sei, die letztlich zum
ToddesKindes geführt haben.Das
Obergericht stützte das Urteil des
Bezirksgericht Bülach aber weit-
gehend.EinzigerUnterschied: Der
Landesverweis wurde um die
Hälfte auf fünf Jahre reduziert.

Mit dieser Ausgangslage ge-
langte dieVerteidigung ans Bun-

desgericht. Die Forderung: Die
stationäre therapeutische Be-
handlung von psychischen Stö-
rungen, der Landesverweis und
die Ausschreibung der Landes-
verweisung imSchengener Infor-
mationssystem seien aufzuhe-
ben. Zudem sei die Frau unver-
züglich aus dem vorzeitigen
Strafvollzug zu entlassen,und ihr
sei «fürdie erlittene Inhaftierung
eineGenugtuung zuzusprechen».
Auch sollten Rechtspflege und
Verbeiständung unentgeltlich
sein, und es sei ein psychiatri-

sches Ergänzungsgutachten in
Auftrag zu geben.

Bundesgericht weist
Beschwerde ab
DieArgumentation lief auf Zwei-
fel am psychiatrischen Gutach-
ten hinaus. Eine ergänzende Be-
urteilung sei nicht eingeholt
worden, und das Gutachten sei
unvollständig in Bezug etwa auf
die Wahrscheinlichkeit eines
Rückfalls.

DasBundesgerichtwies dieBe-
schwerde nun ab, soweit es dar-

auf eintrat.DasGesuchumunent-
geltlicheRechtspflege undVerbei-
ständung wurde gutgeheissen,
Gerichtskosten wurden keine er-
hoben. Das Bundesgericht be-
gründet sein Urteil namentlich
damit, dass eine stationäre thera-
peutische Massnahme anzuord-
nen sei,wennderTäterpsychisch
schwergestört sei und einVerbre-
chen begangen habe, dasmit sei-
ner psychischen Störung in Zu-
sammenhang stehe. Vorausset-
zung sei, dass durch eine solche
Massnahme über die Dauer von

fünf Jahren die Gefahr weiterer
Straftaten deutlich sinke.

Dass die Täterin zum Tatzeit-
punkt an einer schweren psychi-
schen Störung litt undweiterhin
leide, sei unbestritten.Eine stati-
onäre Behandlung sei im Fall der
Frau verhältnismässig. «Dass sie
hinsichtlichderTötung ihres Soh-
nes nicht vorsätzlich handelte,
ändert nichts daran, dass sie in
objektiver Hinsicht mit ihren
Handlungen dessen Tod verur-
sachte», lautet das Fazit des Bun-
desgerichts.

Vierjährigen Sohn in Bülach getötet –
Landesverweis bestätigt
Bundesgericht stützt Urteil Eine Mutter aus Kamerun hat 2019 in Bülach ihrem Sohn tödliche Verletzungen
zugefügt. Dafür wurde sie verurteilt, wehrte sich aber bis vor Bundesgericht dagegen.

Bei diesem Brunnen am Bülacher Untertor wurde die Frau mit ihrem toten Sohn aufgegriffen. Foto: Paco Carrascosa

Digitalbilder

Bilder zu eingesandten Texten
müssen minimalen Qualitätsstan-
dards genügen. Für die Bildüber-
mittlung ist das Format JPEG zu
verwenden. Bildformate, die für
eine Publikation im Internet geeig-
net sind, verfügen in der Regel
über zu wenig Auflösung für den
Druck. Als Faustregel gilt: Die
Datenmenge eines Bildes sollte
mindestens 1 MB betragen. (red)


